
	

 

 

TV- Sendung vom 03.09.2017 (Nr.1162) 

Die Pfingstpredigt des Petrus – Teil I 
Von Pastor Christian Wegert ©  

 
Predigttext: „Da trat Petrus zusammen mit den Elf auf, erhob seine Stimme und sprach zu 

ihnen: Ihr Männer von Judäa und ihr alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sollt ihr wissen, 
und nun hört auf meine Worte! Denn diese sind nicht berauscht, wie ihr meint; es ist ja erst 
die dritte Stunde des Tages; sondern dies ist es, was durch den Propheten Joel gesagt 
worden ist: ‚Und es wird geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da werde ich 
ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter werden 
weissagen, und eure jungen Männer werden Gesichte sehen, und eure Ältesten werden 
Träume haben; ja, auch über meine Knechte und über meine Mägde werde ich in jenen 
Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie werden weissagen. Und ich will Wunder tun 
oben am Himmel und Zeichen unten auf Erden, Blut und Feuer und Rauchdampf; die Sonne 
wird sich in Finsternis verwandeln und der Mond in Blut, ehe der große und herrliche Tag 
des Herrn kommt. Und es soll geschehen: Jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird 
errettet werden.‘ Ihr Männer von Israel, hört diese Worte: Jesus, der Nazarener, einen 
Mann, der von Gott euch gegenüber beglaubigt wurde durch Kräfte und Wunder und 
Zeichen, die Gott durch ihn in eurer Mitte wirkte, wie ihr auch selbst wisst, diesen, der nach 
Gottes festgesetztem Ratschluss und Vorsehung dahingegeben worden war, habt ihr 
genommen und durch die Hände der Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und getötet. Ihn hat 
Gott auferweckt, indem er die Wehen des Todes auflöste, weil es ja unmöglich war, dass er 
von ihm festgehalten würde. David nämlich sagt von ihm: ‚Ich sah den Herrn allezeit vor 
mir, denn er ist zu meiner Rechten, dass ich nicht wanke. Darum freute sich mein Herz, und 
meine Zunge frohlockte; zudem wird auch mein Fleisch auf Hoffnung ruhen; denn du wirst 
meine Seele nicht dem Totenreich preisgeben und nicht zulassen, dass dein Heiliger die 
Verwesung sieht. Du hast mir die Wege des Lebens gezeigt; du wirst mich mit Freude 
erfüllen vor deinem Angesicht!‘ Ihr Männer und Brüder, es sei mir erlaubt, freimütig zu 
euch zu reden von dem Stammvater David: Er ist gestorben und begraben, und sein Grab ist 
unter uns bis zu diesem Tag. Da er nun ein Prophet war und wusste, dass Gott ihm mit 
einem Eid verheißen hatte, dass er aus der Frucht seiner Lenden, dem Fleisch nach, den 
Christus erwecken werde, damit er auf seinem Thron sitze, hat er vorausschauend von der 
Auferstehung des Christus geredet, dass seine Seele nicht dem Totenreich preisgegeben 
worden ist und auch sein Fleisch die Verwesung nicht gesehen hat. Diesen Jesus hat Gott 
auferweckt; dafür sind wir alle Zeugen. Nachdem er nun zur Rechten Gottes erhöht worden 
ist und die Verheißung des Heiligen Geistes empfangen hat von dem Vater, hat er dies 
ausgegossen, was ihr jetzt seht und hört. Denn nicht David ist in den Himmel aufgefahren, 
sondern er sagt selbst: ‚Der Herr sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten,                    
  

 



	

 bis ich deine Feinde hinlege als Schemel für deine Füße.‘ So soll nun das ganze Haus Israel 
mit Gewissheit erkennen, dass Gott ihn sowohl zum Herrn als auch zum Christus gemacht 
hat, eben diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt! Als sie aber das hörten, drang es ihnen 
durchs Herz, und sie sprachen zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was sollen wir tun, ihr 
Männer und Brüder? Da sprach Petrus zu ihnen: Tut Buße, und jeder von euch lasse sich 
taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden; so werdet ihr die Gabe des 
Heiligen Geistes empfangen. Denn euch gilt die Verheißung und euren Kindern und allen, 
die ferne sind, so viele der Herr, unser Gott, herzurufen wird. Und noch mit vielen anderen 
Worten gab er Zeugnis und ermahnte und sprach: Lasst euch retten aus diesem verkehrten 
Geschlecht! Diejenigen, die nun bereitwillig sein Wort annahmen, ließen sich taufen, und es 
wurden an jenem Tag etwa 3000 Seelen hinzugetan.“              

(Apostelgeschichte 2,14-41) 
 
Nach nur einer Predigt bekehrten sich 3000 Menschen zu Jesus und wurden in die 
Jerusalemer Gemeinde aufgenommen. Das muss ein gewaltiger Moment gewesen sein, als 
Petrus aufstand und zu der riesigen Menge sprach. Seine Zuhörer waren Juden, sowohl aus 
Jerusalem als auch aus anderen Teilen der Welt. Viele kamen in die Stadt, um das 
„Wochenfest“ bzw. „Fest der Ernte“ zu feiern. Dann fiel der Heilige Geist auf ca. 120 
Personen, die sich in einem Obersaal versammelt hatten. Diese Ausgießung des Geistes war 
von Wind, Feuer und Reden in anderen Sprachen begleitet. Die Zugereisten hörten deutlich, 
wie Gott in ihrer jeweiligen Sprache gepriesen wurde (Apostelgeschichte 2,11). In den 
folgenden beiden Versen lesen wir: „Und sie entsetzten sich alle und gerieten in Verlegenheit 
und sprachen einer zum anderen: Was soll das wohl sein? Andere aber spotteten und 
sprachen: Sie sind voll süßen Weines!“ (V. 12-13).  
Da trat Petrus auf. Als Sprecher der zwölf Apostel hielt er die erste Predigt nach der 
Himmelfahrt. Er stand auf und predigte kühn, mutig und vom Geist Gottes ergriffen. Was war 
mit ihm geschehen? Nicht lange zuvor hatte derselbe Petrus Jesus dreimal verleugnet. Aber 
Gott griff ein und machte diesen ängstlichen Versager zu einem außerordentlichen Werkzeug. 
Dies darf uns ermutigen: Wie groß unsere Sünden auch sein mögen, egal wie sehr wir in der 
Vergangenheit versagt haben – das bedeutet nicht, dass wir nun für immer unbrauchbar sind 
und zur Seite gestellt werden. Gott kann wiederherstellen! Er kann vergeben und ein 
zerbrochenes Gefäß, wie Petrus es war, neu gestalten, um es zu Seiner Ehre einzusetzen.  
Petrus predigte furchtlos, und am Ende taten Tausende Buße. Wie sehr wünschen wir uns 
solche Erweckungsversammlungen!  
Heute wollen wir dem Apostel Petrus zuhören und uns dabei die Merkmale seiner 
Erweckungspredigt genauer ansehen. Was kennzeichnet eine erweckliche Predigt? 

Die Predigt ist voll mit Wort Gottes 
Auf den Vorwurf, die Gläubigen seien alkoholisiert, antwortete Petrus zunächst kurz und 
knapp und verwies darauf, dass dies nicht sein konnte. Allen war bewusst, dass kein frommer 
Mensch um 9 Uhr morgens betrunken durch die Straßen in Jerusalem zog.  
Dann führte er seine Zuhörer sofort und unmittelbar zum Wort Gottes. Die erste apostolische 
Predigt war ganz und gar von der Bibel durchtränkt. Immer und immer wieder nahm Petrus 
Bezug auf biblische Texte. Er zitierte aus Joel 3, Psalm 16 und Psalm 110. Das Wort Gottes 
war Grundlage seiner Rede. In Vers 40 lesen wir, dass Petrus eigentlich länger zu den 
Menschen sprach, doch uns wird in Apostelgeschichte 2 nur ein Auszug überliefert.  
Seine Predigt war expositorisch, d. h. er legte das Wort Gottes aus. Petrus stand nicht auf und 
tat seine persönliche Meinung über gesellschaftliche Entwicklungen kund. Er wollte auch 
nicht seinen Zuhörern gefallen, indem er ihnen nach dem Mund redete, sondern der Apostel 
führte sie direkt und ohne Umwege zu Gottes Wort.  



	

Er erklärte die Ereignisse mithilfe der Bibel: „Dies ist es, was durch den Propheten Joel 
gesagt worden ist: ‚Und es wird geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da werde ich 
ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch‘“ (V. 16-17).  
Die Ausgießung des Geistes geschah im Alten Testament nur auf einzelne Menschen zu 
besonderen Zeiten und für besondere Aufgaben. Doch Petrus erklärte, dass nun die letzten 
Tage angebrochen waren und der Geist breit ausgegossen wurde.  
Denken wir an Mose. Die Aufgaben im Dienst am Volk wuchsen ihm ein Stück weit über den 
Kopf. Die Seelsorge, Beratung und die zu treffenden Entscheidungen nahmen immer mehr 
Zeit ein, sodass ihm sein Schwiegervater Jethro riet, andere Männer einzusetzen, um ihn zu 
entlasten. In 4. Mose griff Gott diesen Gedanken wieder auf und sagte zu Mose: „Sammle mir 
siebzig Männer unter den Ältesten Israels ... und bringe sie vor die Stiftshütte … so will ich 
herniederkommen und dort mit dir reden und von deinem Geist, der auf dir ist, nehmen und 
auf sie legen, damit sie mit dir die Last des Volkes tragen und du sie nicht allein tragen 
musst“ (4. Mose 11,16-17). 
Tatsächlich kam der Geist Gottes auf diese 70 Ältesten, und sie wurden zum Dienst 
ausgerüstet. Zwei von ihnen hielten sich nicht bei der Stiftshütte auf, sondern waren im Lager 
geblieben und weissagten dort. Das wurde Mose mitgeteilt und Josua sprach zu ihm: „Mose, 
mein Herr, wehre ihnen!“ (V. 28). Aber Mose antwortete: „Ach, dass doch das ganze Volk 
des Herrn weissagen würde! Dass doch der Herr seinen Geist auf sie legen würde!“ (V. 29).  
Sein Anliegen war: „Davon träume ich, dass nicht ich allein und 70 Älteste mit dem Geist 
Gottes erfüllt sind und das Werk Gottes tun, sondern dass jeder im Volk für seinen Nachbarn 
eintreten kann, wenn dieser in Not und Kummer gerät, dass jeder den Geist Gottes hat und 
dem Herrn zur Erbauung und Stärkung des Volkes dienen kann.“ 
Dieses Gebet des Mose griff der Prophet Joel später auf und prophezeite in einer Krise 
Israels: „Und es wird geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da werde ich ausgießen 
von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter werden weissagen, und 
eure jungen Männer werden Gesichte sehen, und eure Ältesten werden Träume haben; ja, 
auch über meine Knechte und über meine Mägde werde ich in jenen Tagen von meinem Geist 
ausgießen, und sie werden weissagen“ (Apostelgeschichte 2,17-18). 
Petrus machte seinen Zuhörern deutlich, dass sich diese Prophetie nun erfüllte. Der Heilige 
Geist wurde ausgegossen, nicht nur auf einen Menschen, nicht auf 70 Personen, sondern auf 
Frauen, Männer, Knechte Mägde, auf Söhne und Töchter – auf jeden im Volk Gottes. Das hat 
auch Bedeutung und Auswirkungen für uns, denn wir leben ebenfalls in den letzten Tagen, 
wir leben nach Pfingsten. Gott hat Seinen Geist auf uns alle, die wir an Jesus Christus 
glauben, ausgegossen. Paulus schrieb: „Denn wir sind durch einen Geist alle zu einem Leib 
getauft, wir seien Juden oder Griechen, Sklaven oder Freie, und sind alle mit einem Geist 
getränkt“ (1. Korinther 12,13). Wir haben nicht alle dieselben Gaben, aber wir haben alle 
denselben Geist.  
Haben wir diese innere Überzeugung? Kommen wir mit dem Bewusstsein in die Gemeinde, 
dass wir auf der einen Seite selbst durch das Wort genährt und gespeist werden, sodass wir 
auftanken? Sind wir auf der anderen Seite aber auch bereit, den Geist Gottes durch uns wirken 
zu lassen? Dies kann geschehen, indem wir auf die Anliegen unserer Geschwister eingehen 
und durch ermutigende und aufbauende Bibelworte Trost spenden sowie Hoffnung und 
Glauben wecken. Der Geist Gottes wirkt, wenn wir beten und auch praktisch helfen. Wir alle, 
jeder Christ, hat den Heiligen Geist, denn Er ist auf alles Fleisch ausgegossen. Somit dürfen 
wir in der Kraft des Heiligen Geistes dienen und den Leib Jesu – Seine Gemeinde – erbauen. 
Der Geist Gottes ruht nicht länger nur auf wenigen Personen, sondern auf allem Fleisch aus 
der Herde Gottes – auch auf dir! 



	

Die Erweckungspredigt des Petrus war gegründet auf Gottes Wort. Er führte seine Zuhörer zu 
den Wahrheiten der Schrift. Er war überzeugt von dem, was Paulus später den Römern 
schrieb: „So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Christi“ 
(Römer 10,17). 
Er war sich sicher, dass das Wort Kraft hat, Menschen zu retten, dass es „lebendig und kräftig 
und schärfer als jedes zweischneidige Schwert“ ist und dass es durchdringt, „bis es scheidet 
Seele und Geist, auch Mark und Bein“ (Hebräer 4,12). Lasst uns nicht das Vertrauen in die 
Kraft des Wortes verlieren! Die Bibel ist und bleibt die Grundlage für eine erweckliche 
Predigt! 
 
 


